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Brieg, den 22. Auguſt 1817. 


8 r a . 
‚ 3 
Sc mein Vaterland a wo find beine Singer a 
geblieben, N 
Die mit freudigem Stolz ſangen die Thaten des 
Volks? —-— 
end ihr denn Alle verſtummt? Rührt Keiner die 
goldenen Salten 
Mit begeifterter Hand, und jauchzenden Sie⸗ 
gesgeſang? 
W euch Entzuͤckung denn nicht, wenn iht au 
Bluͤcher gedenket, 
Der im Sturme der Schlacht die Palme des Fries 
dens errang? — 
Site ich nut Worte für das, was mich fo gluͤhend 
RR, begeiſtert, 
Was mit feuriger Kraft ſich im Herzen mlt 
regt: g 
fi Schwei⸗ 
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Schweigen tount ich dann uicht — in donmerhben ls 
m gen Afforden 
Saͤng' ich die Thaten des Volk's, ſaͤng ich des 
Helden Triumph. 
N Wußte zu Krayn. 
— — — — 


Die Derwechſelung. 


Ein geſchicktes Mädchen aus Krems“) war als Nds 
chin nach Wien gegangen. Sie hatte dort durch 
Fleiß und Sparſamkeit, und durch rechtmaͤßige Ge 
ſchenke ihrer Herrſchaft, ſich ein kleines Kapital von 


400 Gulden etworben. Jetzt erwachte die Liebe zu 


ihren guten Eltern. Sie dachte ſich dieſe ehrlichen 
Alten in ihrer kuͤmmerlichen Lage und beſchloß auf 
ein Virteljahr außer Dienſt zu bleiben, ſie zu beſu⸗ 
chen und ihnen die Erſparniß ihres Fleißes und ihrer 
Thaͤtigkeit zu bringen, dann wieder zuruͤckzukehren, 
um ſich durch erneuerte Arbeitſamkeit einen neuen 
Sparpfennig zu erwerben. Sechs Jahre waren ver⸗ 
floſſen, daß das redliche Maͤdchen ſie nicht geſehen, 
groß war daher ihre Freude ſchon in der Vorſtellung, 
wenn ſie nun ankommen und den guten Eltern das 
redlich Erſparte übergeben, und ihre zufriedne Liebe 
ihr die Drey Monate zu Feſttagen machen würde 
Selbſt ihre Herrſchaft nahm an der Freude des gu⸗ 
ten Maͤdchens Theil, es iſt ja ſo ſelten, daß dieſe 

a Muaͤd⸗ 


) Ir Niederoͤſtreich an der Donau. 


| 
| 
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Madchen, von denen leider fo biele zu u Hierin 


gen der Menſchheit gehören, kindliche und dankbare 
Geſinnungen aͤnßern. Sie fügten ein kleines Ge 
ſchenk für die Eltern bey, ſetzte das Silbergeld ihr 
in Gold um, gab ihr einen unterfiegelten Schein, 

daß ſie treu, ehrlich und fleiſſig geweſen, und vers 
ſprach gern, ‚fie nach einem Virteljahre, wieder in 

Ihre Dienſte zu nehmen. j 

So eilte das gute Geſchoͤpf nach ihrer Helmath. 

Sie blieb zu Taubendorf zur Nacht, wo der Wirth 
nicht allein iht bekannt, ſondern auch mit ihr ver⸗ 

wandt war. Hier geſtand ſie, auf das Befragen, 

welche Vewegungsgruͤnde ſie einen guten Dienſt vers 
laſſen ließen, ihren Entſchluß, und welcher Freude 
ſie entgegen ginge, und, was ſich fo leicht entſchul⸗ 
digen laßt — zeigte ihr Gold und das Geſchenk 
und den guten Schein, der ihr ſo viel ire war, 

als Geſchenk und Erſparniß e. 

Die Wirthin, gereitzt durch den Anblick des Goldes, 
beſchloß ſich daſſelbe zuzuelgnen. Es ihr zu entwen⸗ 
den war ſchwer, das Mädchen trug es auf der Bruſt. 
Dem teufliſchen Weibe blieb alſo nur die Ermordung 
des unſchuldigen und guten Maͤdchens, als das allei⸗ 
nige Mittel, ihr boͤſes Vorhaben auszufuͤhren. Um 


dieſen Mord leichter zu vollbringen, heuchelte die Abs - 


ſcheuliche eine ganz beſondere Liebe gegen das treffli⸗ 
che Mädchen und bat ſie, die Nacht im Bette ihrer eis 
gnen Tochter zu ſchlafen, das in der Schlafkammer 
der Mutter ſich befand. So aß man zu Abend. 

Waͤhrend dem ſich das teuffiſche Weib zur Ruhe legte, 

batten die jungen Mädchen noch manches ſich zu ers 

zählen, 


8 —— 
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zählen, 5 die Köchin ſorach von dem glänzenden 
Wien und wie ein Maͤdchen ſich wohl etwas ſparen 
toͤnne, wenn ſie nicht alles im Flitterſtaat verwende, 
und wie man dort leicht einen Mann erhalten könnt, 
ſelbſt einen anſtaͤndigen Bürger und Meiſter. So 
tuͤckte die zehnte Stunde heran. Da ſagte die Köchin 
zur Wirthstochter: Hoͤre liebe Muhme, in der Stube 
Deiner Mutter iſt es eingeheizt, ich kann aber in kei⸗ 
ver geheizten Stube ſchlafen, behalte Du das Bett und 
loß mich in der Kammer ſchlaſen, wo Du für dieſe 
Nacht liegen ſollteſt, warum ſoll ich Dich verdrängen, 
da mir dort viel wohler ſeyn wird. Die verwoͤhnle 
Wirthstochter gab en und bald nach. Man legte 

ſich zur Ruhe. ln 
Nach Mitternacht, wo die Wirthin gewöhnlich zu 
erwachen pflegte, ſtand dieſes abſcheuliche Weib ſtill 
von ihrem Lager auf, ging in die Kuͤche, goß Oel 
in die Pfanne und machte dieſes uͤber einem kleinen 
Feuer gluͤhend, daun ging die Unſeelige in die 
Schlafkammer zuruͤck. Eilend, damit das Oel nicht 
erkalte, goß fie in den halb geoͤffneten Mund der 
Schlafenden das ſiedende Oel. Sie hatte geglaubt, 
es wuͤrde ſogleich toͤdten und ſelbſt das Huͤlferufen 
unmoͤglich machen. Aber ſie fand ſich betrogen. Die 
Tochter behielt noch, ungeachtet der furchtbarſten 
Schmerzen, Kraft zum Schreien. Jetzt erkannte 
der weibliche Teufel ble Stimme der Tochter, die 
überdem ihr Liebling war, und dieſe Erkennung raubte 
ihr das Bewußtſeyn. Auf das Herbeieilen des ent⸗ 
fernt ſchlafenden Wirths und der Koͤchin bekannte fie 
ihre ſchaͤndliche That, und daß ſie im Irrthume gewe⸗ 
fen 


fen, daß der Mord der Köchin wegen des Goldes ge. 


golten. Sie wurde den Handen der Gerechnißkei 
übergeben und endete unter dem Rade. 


— — A V 
rin „ Were hei > 


Paul Gerhard.) 


Zu Brandenburg einſt waltet 


Der Kurfuͤrſt welt und breit; 


Doch 


— 


*) Paul Gerhard war unter Friedrich Wilhelm, dem 


9 
4 


* 


großen Chur uͤrſten, Diaconus an der Nicolal⸗ 
kirche in Berlin, und ihm, dieſem frommen, geiſt⸗ 
lichen Liederdichter verdanken wir mehrere der 
ſchoͤnſten chriſtlichen Lieder. Seine feſte Beharr⸗ 
lichkeit aber bet ſeiner Ueberzeugung in den zu ſei⸗ 
ner Zeit unter den kutheranern und Reformirten 
ausgebrochenen Streitigkeiten war Urſache, daß 

r feines Amtes entſetzt und aus dem Lande ver: 
hpieſen ward. Voll Gottvertrauen wanderte er 
aus und dichtete in ſeiner traurigen, kummervol⸗ 
len Lage das Lied: „Beſtehl du deine Wege“ 
Sein Vertrauen bewährte ih. Herzog Chriſtjan 
von Merſeburg gab ihm elne Zeit lang Penſion 
und berlef ihn, als damaliger Beſitzer der Nie⸗ 
derlauſitz, im Jahr 1669 zum Diaconat nach Luͤb⸗ 
ben, wo er nachher Oberpaſtor wurde und 1676 
ſtarb Des frommen Gerhards Verſtoßung, ſeln 


dabei bewaͤhrtes Vertrauen zu Gott und die ihm 


gewordne rettende Hilfe ſind Gegenſtand des, hier 
unter ſeines Namens Ueberſchrift ſtehenden 
Gedichts. 
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Doch neue Lehte ſpallet ö 171 850 
Des Glaubens Einigkeit, 

Es ſteuern wohl Geſetze 

Verbotenem Geſchwaͤtze, 

Wie das Edict es nennt; 

Doch wird es ihm gelingen, 

Den freien Geiſt zu zwingen a 

Des Saͤngers, der die Furcht nicht kennt? 


Er ſtand an heil'ger Staͤdte, 

Der Kirche heller Stern, 

Durch Lehren und Gebete 

Verkundigend den Herrn: EL 
„und laß dir nimmer grauen, und 
Mußt droben dem vertrauen 
Deß Name Zebaoth; 1 
Und ob des Himmels Schranken; 
Und alle Veſten wan ken, 
Ein feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Der Kurfürft aber ſandte. 
Da kam der fromme Mann; 
Des Fuͤrſten Auge brannte, 

Und zuͤrnend hub er an: RER RE 
„Wer nur den eignen Grihen, Bis ed 
„Nicht des Geſetzes Willen 
„Zu folgen weiſe fand, hun 
„Der hat — es ſey gefragt — 
„Hat Ehr' und Amt verbrochen 

und meidet fortan Stadt und eie 


Der 


3414 
Der, Greis verſetzt beſcheiden? un 


„Mir ziemt's, das ſtrenge Recht, * Ar: 222 


gr 


Gebieter, zu erleiden. 
Mir, dem geringen Knecht. 
Wie mag ich anders lehren, n 
Das Reich des Herrn zu mehren, 

Als wie geſchrieben ſteht? 

Es bleibt gerecht ſein Wille, 

Ich wil ihm halten ſtile — 

Und drauf verneigt er ſich und geht. 

Und wehrt daheim dem Jammer, 

Und alles legt er ab, 

Und nimmt aus ſeiner Kammer 

Die Bibel und den Stab. 

Die Mutter, blaß vor Harme, 

Das jüngfte Kind im Arme, 

Das zweite bei der Hand — 

So tritt er an die Schwelle, 

Und blickt hinauf ins Helle, 

und meidet fröhlich. Stadt und Laud. 

Wer geht im fernen Thale 

Den muͤden Pilgergang 

Im heißen Sonnenſtrahle 

Die flache Hald entlang? — 

Sie wallen froh im Glauben, 

Als bluͤthen ihnen Lauben, 

Der fremden Erde zu 

Und als der Tag verfloſſen, 

So beut, in Wald verſchloſſen, 
Ein gaſtlich Dach dem Häuflein Rub. 


a 


Zn 
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O ſchau den Fügen Schlummer 

Der Kleinen auf der Bank! 

Ins Mutterherz der Kummer, 

So viel es kaͤmpfte, ſank: 0 5 
„Wer wird ſich doch der Armen 
Im fremden Land' erbarmen 

Und ihr Vorbitter ſeyn? f 
Wer wird dies Herz erweichen? 

Die harten Menſchen reichen 


Den Hungrigen für Beodt den Stein.“ 


Der fromme Dichter laͤchelt: 
e Sie ſtehn in Gottes Huth!“ 
Des Glaubens Palme fächele ' 


Ibm Freudigkeit und Muth; EM 


Und mo ſich ſolche Bluͤthe ru 
Entfaltet im Gemürhe, 

Iſt nimmer fern das Gluͤck. 

Er geht hinaus in Elle, 

Und bringt nach kleiner Weile 

Des Droſtes goldnes Lied zutuͤck: 7 


„Beſiehl du deine Wege, 2 
„Und was das Herze kent, 
„Der allertreuſten Pflege mars 


„Deß, der den Himmel lenkt. !“ 


Da daͤucht es ihren Sinuen, dae 
Als ob die Furcht von binnen, 45074 
Und alle Sorge floͤh; Nai: 


Denn kaum das Lied vernommen, ae } 


Iſt über ſie gekommen ‘ 7 
Der Friede Gottes aus der Hoh. 


1 


Sie ſchwoͤren ſtill, und f auen 
Hinaus in u und 11155 28. 


Und uͤber dunkeln Auen 

Der Sterne goldne Pracht; 
Sie ſchwoͤren, ob die Wellen 
Bis an die Seele ſchwellen, 

Zu trauen für und für; 

Und als der Schwur vollzogen, 
und himmelan geflogen, 

Da ſteht die Huͤlfe vor der Thuͤr. 
Denn draußen ſcharrt im Sande 
Bereits des Roſſes Fuß; 

Es bringt aus Sachſen ⸗Lande 
Der Bote dieſen Gruß: 

„Dem Saͤnger Heil und Frieden! 
Ich bin hieher beſchieden, 

Mein Herzog rufet dich; 

Er will den Dulder ehren, 
Der treu im Thun und Lehren, 


Von Gottes Wegen nimmer wich. 


„Er hat dich auserkohren, 

Zu weiden eine Heerd, 

Und was du dort verloren, 
Sei dreifach dir gewaͤhrt! 
Wohlauf! es graut der Morgen, 
Dahinten laß die Sorgen, 
Und reiche mir die Hand! 

Es winken uns die Graͤnzen, 
Weun wieder Sterne glaͤnzen, 


Umfänge dich Freund und Vaterland 1 
Schmidt v. Lübeck 
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Ehre dem Ehre gebühret. 


In No, 31 des biepjährigen dmbeslantes ſteht unter 
der Ueberſchrift; „Belobungen“ felgende 
Bekanntmachung: 


„Der dreijährige So hn des Gensd'armen⸗Unter⸗ 
offiziers Jaczek in Brieg fiel, indem er mit feinem 
zwoͤlfjaͤhrigen Bruder Holzſpaͤne füchte, am 26ften 
d. M. in den Mauͤhlgraben dicht vor den Odermuͤh⸗ 
len zu Brieg, und würde, unausbleiblich verloren 
geweſen ſeyn, wenn er nicht durch den ſchnell her⸗ 
beyeilenden dortigen Buͤrger und Duchmachermeiſter 
Samuel Puſch, der grade ſich dort in der Naͤhe auf 
einer Waſchplaͤtte befand, gerettet worden wäre, 

Der ꝛc. Puſch hat dadurch eine ſchoͤne Pflicht er⸗ 
fluͤllt, aber noch mehr erhebt ſich feine That, da er 
die ihm geſetzlich zuſtehende Rettungs⸗Praͤmie ab⸗ 
lehnte, und ſich in dem Bewußtſeyn, ein Menſchen⸗ 
leben gerettet zu haben, für volle mien 9 
erklaͤrte. 

Die Koͤnigl. Regierung ertheilt demſelben hiermit 
darüber ihre beifaͤllige Anerkennung, und macht kile 
That als eln ſchoͤnes Beiſpiel bekannt. 

Breslau, den 30. July 1817. x 

vn Preuß. Regierung. 


um 
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5 An e igen. 


. — . nee 


Hi dee in are 9 


Betenafhachang n36 e 
wegen Einzahlung der Gewetbeſteuet. 


ewerbetrelbenden es bereits hinlaͤnglich be. 
e e 
0 e Gewerbeſteu ens den uten Au 
Br 90 T ſeyn ſoll. Diefem aber uo geachtet iu 
Steuerpflichtige, welche dleſe laufende 
Steuer noch nicht bezahlt haben, als weshalb ich mich 
veranlaßt ſehe: die Reſtanten an dieſe Zahlung zu 
erinnern u zugleich anzudeut en: daß wenn ſolche bis 
den rten künftigen Monats nicht erfolgt if, ich fie 
55 Execution e 1771 ea ſehn werde, 


in, 1 end don 15 Bi ae jr 
Preuß. olle itec or 
! Ben FR 


7 


Nene e 


Das Königl. kand⸗ und Stadtgericht ii Brieg wache a 


hierdurch bekannt, daß die in der Mollwitzer Vorſtadt 
ſub No. 2 gelegene Garten⸗Poſſeſſion, welche nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten auf 1694 Rthlr. 20 Sat. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Monathen und 
zwar in termino peremtorio den 23. October g. a. Vor⸗ 
mittags 17 10 0 ben demſelben öffentlie verkauft 

„fo Es werden demnach Rauftulige und 
N hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf d Herichts⸗ mmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Rei⸗ 
dan Per ſon oder durch gehoͤrige, Wia lheie 


196 


zu erſcheinen, ih both en und demnaͤchſt 

zu ee a al 9 1155 dem Meiſtbie⸗ 

tenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach- 

gebothe nicht geachtet 1 fol. PR 

Vene den noten July ain 5 
Koͤnigl. Preuß. 


Dad Kin Pie Ka n t 3 
Preußife N e 


1 0 Ti tere Ita ge legen ene brau ‚Far 0 
a 


aus, welches nach Abzug der d f 4 
15 ag Dub. gm n Sr 117 

re d zwar ju Termin e de 
danse e 5 ittags unr gehn U an 
2 er 
Benadı 8a 25 N 0 


na 

laden, in dem eee Rn en Te 
Stadtgerichts Zimmern vor dem e e 
ten Herrn Juftl; „Aſſeſſor Herrman in Pekſon oder 
durch gehoͤrſg Bebollanächeigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
bot abzugeben, und demnächſt zu gewärtigen, daß 
erwaͤhntes aus dem e und Beſtzahlen⸗ 

den zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden ſoll. Brieg den Yen Auguſt 1817. 
Koͤnigl. igl. Preuß. Land: und Stabes Gericht. 


KR: BI, ver e ment. 

Koͤnigl. Preu und Stadtgerlcht 
S 25 
gaſſe fub. No. ge rauberechtigte Haug 
2 1 bus der darauf haftenden Laſten auf 
2152 Rthlr. gewürdigt worden, a dato binnen Sechs 
Monaten, und zwar in Termins peremtorio den 4d en 
8 1818 Er zehn up — 4 demſel⸗ 
Öffentlich verkauft werden ſoll. Es Ende 

20 n 


7 
nad) Kauflußionumbähbe beldbiee deerdurch e botzele 


Kite 10 0 5 te 5 a 11 e auf 
t 
pt en Hekrn 1 90 


9 durch gehört af te 10 
Geboth AR 55 Wegs t zu h zu gew 06 
erwaͤhntes e 05 15 de und Ian 
den zugeſchlagen auf Nachgebothe nicht geachtet 
werden folk Brieg den agten July 1877. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Defanntmadung, 

Bey dinge etein wird kommenden Donnerſtag 
den 1 n d. M. Vormittags am Neun Uhr in dem 
e e ee Brdh E A 
er en ne eini eln und Hausrat 
licher Auction eee werden. 

Brieg, den arten Auguſt 1817 

Oer Karge Srockel. 

Lotterie ⸗ Anzeige. 
Bet der erſten Ziehung der Jen Tiefen Lotterie 
im re b. e Gewinne bei mir gefallen, als 1 Gew. 
50. Rt. o. 24066. 1 Gew. a 35 Rt. auf No. 
re e 2 Gew. a 25 Rt. 
au 9 0 8 32401. 3 Gew. a 20 Rt. auf No 7a88 
5 Gew. 7 Rt. auf No. 7226 56 

137 4. 17 75 er Die Renovation der 2ten Claſſe 
a vermoͤge §. 6. des Plans und $.7. der Gefchäftse 
Anweiſung, bei Verluſt des weitern Anrechts, ſpaͤte⸗ 
ſtens zum 27. Auguſt geſchehen ſeyn. Kaufloſe ür den 
im Sten Paragrah des Plans beſtimmten Preis Doll, 
als Auszüge 17 ts⸗Anweiſung zum Gebrauch 
* eker r 2 Gr. Courant find zu haben bel 

11 dem Fin: e ee 
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de Woßnungsberänderang. uns 
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N ns im Wake eue 


902 14 e 1005 Web Mich Fügnen 


- Wit ſe. 
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u An 
8 ep, mir 1 5 Belkin in Hier Slu⸗ 
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Ey u vermiethen, und auf 


8 


En der A ad St. Nicolaum find im Monat 
July 1817 getauftz. sr 


Dem B. Mate und Brauer Mſt. Joh. Siegistn. Gabel 


eine Tochter, Caroline Emilie auline. 25 Kuts 
ſcher Gottfried Schander ein 1 250 ohann Carl. 
Dem B. Schuhmacher Mſt. P. e 5 


Sohn. Joh. Carl Adolph. 
Ebhriſttan Benj. Thomas eine Socher Se Deds 


te. Dem B. und Erbſaß in ec Sea Gottlieb 


Riegel ein Sohn, Job. Franz Carl. Dem B. Schoͤn⸗ 


und Schwarzfaͤrber⸗Obetaͤlteſten Herrn Ben. Gottl. 


— 


Sonnenbrodt eine Tochter, Eliſe Amalie. Dem B. 
Tiſchler Mſt. Joh. Carl Friedrich Weber eine Tochter, 
Emilie Beate. Dem geweſenen B. Oeſtillat. Gottfa. 
. g. Wilhelmine Heinriette. Dem 
B. Zirkelſchmidt Mſt. Benjamin Gortlieb Gaͤbel eine 


„dh u aM | 


Tochter, 


BE > dar. ,n Jie ab Tochter Ye er 


Rn lie Ottilie. f 
Gee e ene ee 
8 eiae geb. von Woisken, dit 70 J. 10 . 
an Altersſchwaͤche Der Tagelöhner Elias Scha⸗ 
luske, alt 70 J. an Altersſchwaͤche. Die Innwohner⸗ 
Wit. Ehrlſtlane Voigten geb. Roͤslern, alt 74 J. Als 
tersſchwäche. Der B. Luſt⸗ und Zlergaͤrtner Johann 
„Klich, alt 8 J, an Bandwurmfchaden. Des gew. 
Braͤugehuͤlfen Gottlieb Jentſch Sohn, Carl Auguſt 
Eduard, E am Steckfluß. Des B. Maͤl⸗ 
zer- und Braͤuer Mſt. Joh. Sieglsm. Gaͤbel Tochter, 
Caroline Emilte Pauline, alt 15 T. an Kraͤmpfungen. 
Die gew ſene Ober⸗Teich-Inſpector⸗ Wittwe F 
Caroline Ehriſtiane Jaͤſchke geb. Katſchen, alt 73 J. 
4M. 22 T. an der Bruſt⸗Waſſerſucht. Der Inballde 
a Tuba olnich, gi 56 J. an der Geſchwulſt. Der 
iſchler Mit. Johann Conrad Schuller, alt 46 J. 
17 T. an Rraͤmpfungen. 5 


Copulirt: Der B. Tuchmacher Mſſ. Carl Traugott 


Richter mit Jungſer Maria Juliane Sſchech. Der 
bieſige Innwohner Joſeph Schneider! Bunde 
Roſine Mapern geb Bruck. Der Tuchſcheerer⸗ . 
Friedrich Wilhelm Koch mit Chriſtiane Caroline Grein. 
Der Braumeiſter Franz Carl Kuhnert mit Jungfer 
Johanna Eleonore Kunſc h. 
2 


Verloren. 

Ein kleiner ſilberner Löffel, C. F. S. gezeichnet, iſt auf 

der Paulſchen Gaſſe mit ansgegoſſen worden. Der 

Finder deſſelben wird erſucht, ihn gegen eine verhälts 

nißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buche 
druckerey abzugeben. 
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